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So wird im Augenblick der Brautſchmuck angezogen:

HORATIVS.
Quid prius dicam ſolitis  ARENTIsSs

Laudibusasſßss

Vaude nil maius generatur ipſo,
Nee viget quidquam ſimile aut ſecundum:

Proximos illi tamen oecupauit

NA T Vs honores.

»nie Nacht iſt hin, der Tagbricht an!
 OSachſen, auf aus Deinem Schlummer!W28

T

Was weinſtu noch um deinen Held,

 Vergiß was dich betruben kan,
Und faſſe Dich nunmehr nach herbem Eram und Kummer.

Auguſt, die Luſt der halben Welt,
Den du, ſo wie es ſchien, vor kurzer Zeit verlohren?

Getroſt! Du irrſt. Er lebet noch,
Er lebt! ach jauchze; jaüchje döch!

Und zeigt ſich nur verjungt und gleichſam neu gebohren.

Cogwyie eine zarte Bruut erwaqht,

Wenn ſie des Liebſten. Stimme horet,
Nachdem der Hochzeitkerjei pracht
Ein trauriges Gerucht von ſeiner Gruft geſtdret;

Sie rafft ſich auf und ſieht umher,
Und hortht beſturzt, und zweifelt ſehr,
Ob irgend ſie dabeh ein ſüßer Traum betrogen;

Doch endlich glaubt ſie was ſie ſieht,
Und weil ihr Gluck nun wieder bluht,

So



cnSgo ſeh ich Sachſens matten Blick
Auf einmal hell und munter werden.

Der bloſſe Ruf von ſolchem Gluck,

Geſetzt er ware falſch, erweckt es aus der Erden.
Wie? heißt ſein Wort: Was? lebt Auguſt?
Lebt Friedrich, ſeiner Lander Luſt?
Wer ſpottet meines Grams, und troſtet mich zum Hohne?

Es iſt unmoglich! Sachſen, nein!
Man tauſcht dich nicht; dein Wunſch trifft ein:

Denn Friedrich Auguſt lebt warhaftigin dem Sohne.

canEecort kommt ja dein erwunſchtes Haupt,2

Dein theurer Churfurſt, unſre Freude.

Was hat dir nun der Tod geraubt?Und warum gehſt du noch, ſo wie bisher, im Leide?

Sieh doch Sein holdes Angeſicht!
Sieh, Seiner Augen heitres Licht
Erweckt ja jeder Bruſt ein wallendes Vergnugen.

Ein jeder dringt zu Seinem Thron,
und will dem groſſen Konigsſohn,
Wie Seinem Vater ſonſt entzuckt zu Fſſen liegen.

S
e——

Woch nein! das ließ Auguft nicht ju

Der wollte nichts von Sclaven wiſſen:
Ein gleiches, Herr! bezeigeſt Du,
Du reicheſt bloß die Hand, uur dieſe darfanan kuſſen.

So ſieht mans, wem du hmlchbiſt,

So braucht es weder Kunſt noch Liſt,
Des groſſen Vaters Art in Deinem Thun zu finden.

Du biſt Jhm faſt in allem gleich:
War Er an Gnad und Weisheit reich,
So weiſt Du beydes auch vollkommen zu verbinden.

Dieß



c7Maum legteſt Du die Kindheit hin,

So ſtund Dein Herz nach edlen Sachen:
Denn Franckfurt lockte Deinen Sinn,

Der Deutſchen Kayſer-Wahl Dir recht bekannt zu machen.

Du ſahſt ſie an, doch da Paris,
In ſeinem Ludwig vieles wies,
Was Furſten vor der Welt zum hochſten Ruhm erhebet;

So war der Weg Dir nicht zu weit,
Vielmehr hat Deine Munterkeit
Dem Gipfelwahrer Hoh begierig nachgeſtrebet.

Wu ſahſt auch ferner Rom und Wien,
Das alt und neue Haupt der Erden:
Und alles das, mit dem Bemuhn,
Durchdas, was Dugeſehn, ein weiſer Furſt zu werden.

Nicht fremder Volker Eitelkeit,
Nein, Staatskunſt und Erfahrenheit

war, Andrer Telemach, der Zweck von Deinen Reiſen:
Drum ſpurten auch die Lander ſchon,
Es wurde dieſer Konigäſohn
Der Welt einmal ein Bild vollkommner Furſten weiſen.

a

veras Schrecken Achmets, Deutſchlands Schutz,
Carl, welcher Temeswar bezwungen,
Und gar, dem Peuſelmann zu Trutz
Vis in des Reiches Herz nach Belgrad eiügedrungen;
Dieß groſſe Haupt der Chriſtenheit,

Erblickte bald die Trefflichkeit,

Die Sachſeng Churprinz ſchon in frühen Jahren zeigte.

Er fand, und hat es oft erklart:
Ein ſolcher Prinz ſeh Kronen. werth,
Der jedes Herz gewann, und alles ju ſich neigte.

*k Doch
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Seoch Dir ward auch Dein Herz entfuhrt,
O Herr! als Amor Dich gefangen:

Joſepha hatte Dich gerührt,
Des Kayſerſtammes Schmuck, Dein einziges Verlangen.

Du zogſt nach Sachſen zidar zuruck;

Doch drehte ſich Dein kluger Blick
Noch ſtets nach Oeſterreichs undWiens verlaſſnenGzranzen.

So kehrt ſich jener Wunderſtein

Nach des entfernten Rordſterns Schein;
Geſetzt er ſieht ihn nicht bey hellem Tage glanzen.

Ghhr Muſen, denen nichts entfalt,
Wos auch vor grauer Zeit geſchehen:

O ſagt, wie froh war unſer Held,

Als Seine Liebe drauf den Wunſch erfullt geſehen
Beſchreibt mir doch Joſephens Pracht,

Und lehrt mich was Jhr Herz gedacht,
Als Friedrich Auguſt Sie in Dreßden aufgenommen?

Als Sie aus Gaſſen, Volk und Stadt,
Aus Burg und Hof geſchloſſen hat,

Siie ſeyh in Dreßden faſt zum Kayſerthron gekommen.

2

æo war dus groſſe Band nun feſt.
Das Sachſenland und Wien vetbunden;

Das keine Zeit veralten laßt,
1Und das noch unverruckt des Himmels Huld empfunden.

Wie manchen Segen keliſcher  Brunſt
Hat Dir des Schickſals hochſte Gunſt,
In Deinem Ehbett, Herr, nach herzenswunſch verliehen l
Noch itzo grunt die Hoffnung ſchon:

Wie kan Dein Stamm denn untergehn,
Da ſoviel Zweige ſchon vor Deinen Augen.bluhen!l

Was



GwWas zeigt ſich vor ein Wunderbau?

Hat mich mein Phobus gar entzucket?

Was ſtellt ſich vor ein Schloß zur Schau,
Dergleichen warlich Rom und Welſchland kaum erblicket?

Wer zehlt der Fenſter Menge hier?
Wer ſchatzt der ſtolzen Thore Zier?

Wer kan der Dacher Pracht, der Flügel Groſſe nennen?

Wer lehrt mich alle Symmetrie,
Und was wir nach der Eurythmie,
Jm Bauen, vor ein Werk der groſten Kunſt erkennen?

ÖòGð Hubertsburg! biſt du es nicht,

Jn deinen ſchattigten Gebuſchen
Ja ja, du biſts, und mein Geſicht
Kan leichtlich deinen Bau mit WelſchlandsPracht vermiſchẽ.

Jch ſeh dich zwiſchen Berg und Thal,
Mit ſtolzen Tannen ohne Zahl,
Mit Eichen edler Art und anderm Holz umringet.

Hier iſt Dianens Reich und Sitz!
Allhier wohnt Echo, deſſen Witz

Dem Jager, wenn er blaſt, die Antwort zehnfach bringet.

C8errliert ſich doch das Auge ganz
Jn meilenlang durchſchnittnen Waldern:

Da ſieht man Deiner Fenſter Glanz,
Wenn Phobus ſie beſtralt, in weitentlegnen Feldern.

Man ruckt hinzu, man nahert ſich,
Und jeder Schritt vertroſſert dich,
Bis Dith die Gegenwart in voller Schonheit weiſetʒ

Bis dich durch den geſpaltnen Wald,
Des Wildes grünen Aufenthalt,
Einferner Blick zuletznuf langen Wegen preiſet.

Mein



c hein Churfurſt, dieß hat Dein Verſtand,
Dein groſſer Geiſt allein erfunden:
Allhier hat Deine Meiſterhand
Die Schonheit der Natur und jeder Kunſt verbunden.

Dein Luſtſchloß iſt der Jagd geweyht;
Doch Deines Volkes Emſigkeit
Hat ſeinen Fleiß und Witz hier uberall gewieſen:

Hier hat kein Kunſtler was verſehn,
Und dadurch iſt es langſt geſchehn,
Daß alle den Geſchmack, womit Du bauſt, geprieſen.

.rauZao biſt Du denn dem Vater gleich,We
Der Dir auch darinn vorgegungen:
Denn Bauen macht den Burger reich,
Und lockt die Fremden hin, wo ſolche Schloſſer prangen.

Otheurer Churfurſt, hre fort!
Es koſtet Dich ein einzig Wort,
Dein Sachſen ganz und gar zum Wunderwerk zu machen.

Vollfuhre der Gebaude Pracht,
Die ſelbſt Dein Vater ausgedacht,
So wird der Held in Dir vor aller Welt erwachen.

Gdhan eilt zur Jagd „Dein Roß iſt ſtolz,

Dich, Herr, ins freye Feld zu tragen;
Ein weites Garn umſpanntt das Holz,

Da wüll es Prein und Ruhrrdurch  ſeinn Lauf erjagen.
Das Waldhorn thont, das Windſpiel bellt,

Das Rohr geht los, das Wildpret fallt,
Oft ſinkt ein matter Hirſch ganj athemlos zur Erden,

O Churfurſt! dieſe Heldenluſt
Muß billig Deiner Furſtenbruſt

27

Der beſte Zeitvertreib, nach Nuh und Sorgfalt, werden.

Dieß



Genieß war der alten Helden Brauch,
Die dampften Hydren und Chimaren!

So hetzte ſonſt Ulyſſes auch,
Jm Jagen ſo geubt, ald in der Weisheit Lehren.
So hat dort der Trojauer-Held,

Carthago, durch dein flaches Feld,
Auf einem ſchnellen Gaul.des Wildes Spur entdecket.
So ward auch Agamemnons Pfeil

Mantch aufgeſpuhrtes Wild zu Theil,
Bevor er Troja noch in lichten Brand geſtecket.

WDal waren dieſe Helden doch

Bey ſolcher Furſtenluſt geblieben:

So ſtunden Priams Mauren noch,
So hatte Griechenland ſich ſelbſt nicht aufgerieben!

Was half ſie ein ſo langer Krieg,
IJn dem der theurerkaufte Sieg,
Durch ganze Strome Bluts, ein geiles Weib errungen?

Weit beſſer iſts ein Thier bekampft,
Ein Erimantiſch Schwein gedampft;
Als voller Mordbegier ein feindlich Heer bezwungen.

cezyenn wird das menſchliche Geſchecht
Doch endlich ſeiner: Wuthrvergeſſen,
Und ſich nach Billigkeit und Recht

Nicht nach der blinden Macht geſtahlter Fauſte meſſen!

Zuruck, ihr Furien, zurück!
Verbergt nur euren finſtern Blick, L

Jn des Avernus Pfuhl, und raumt den Kreis der Erden:

Jrrenens Gottheit zeigt ſich ſchon,
Sie pflanzt ſich unter uns den Thron,

Und ganz Europu ſoll ein Friedenstempel werden.

Sie



232Dgie bricht ſchon an, die guldne Zeit,

Da wir aus Schwerdtern Sicheln ſchmieden;
Wo keine Macht der andern dreut,

Seit dem die Feder mehr, als ſonſt der Stahl entſchieden.

Es weicht der Volker Barbarey;
Man liebt kein rohes Feldgeſchrey
Seit die Vernunft den Platz der Dummheit eingenommen.

So ſcheint es, daß dem Occident,
Der Gott den Gott des Friedens nennt,
Vor allem Blutdurſt ſchon ein Ekel angekommen.

Sſnũ.
Swar Waffen blinken uberall,

Doch nur zur Luſt der Potentaten:
Maan hdrt der Stucke Donnerknall,

Doch nur aus Froligkeit im Gluck vergnugter Staaten.

So wurdeſt Du, o Herr! begrußt,
Als Leipzig, deſeen Luſt Du biſt,

Dich als ſein neues Haupt mit reger Bruſt empfangen;

So hat des Bürgers Rohr gekracht;
Als Du ihn gnadigſt angelacht,
Und ihm vor Zartlichkeit die Augen ubergangen.

enc»æey, Herr! ein andrer Salomon,

So wie Dein Weſen langſt geſchienen;

Denn Sachſens Gluck entſpringt davon,
Wenn ſeine Kinder Dir in Ruch und Friede dienen.
Jrene macht die Volker groß,
Wenn Stadt und Land, dem Gluck im Schooß,
Den fetten Acker baut, den Handel eifrig treibet:

Indeſſen daß ein ruſtig Heer,
Bereit zu tapfrer Gegenweht,
Zu voller Sicherheit in ſteter Ubung bleibet.

Wie



terdyie iſt mir denn Und welch ein Thoun
Entzuckt mich hier von ganzen Choren!

Laßt irgend ſich Latonens Sohn,
Mit den gelehrten Schweſtern horen?

Jſt Orpheus und Amphion da?

Jch irre nicht; ſie ſind es, ja!
Man nennt ſie nur nicht mehr mit den verjahrten Nahmen.

O ſuſſe ZauberHarmonie!
Ach wuſte dich die Poeſie,
Ach wuſte dich mein Mund in etwas nachzuahmen.

GWch bin in Dreßden, iſt mir recht,

Jn Friedrich Auguſts Hof. Capelle,
Hier klang Arions Harfe ſchlecht,

Hier fand auch Heman ſelbſt im Singen keine Stelle.

wWas ſag ich viel? Man fuhle nur
Wie mir der Ton ins Herze fuhr;
Wie der mich bald erquickt, bald wieder halb entgeiſtert:

Wie der bald froh, bald traurig macht,
Den einen raſend aufgebracht,

Des andern reger Wuth ſich durch den Schlaf bemeiſtert.

cGhier, Churfurſt, ßt Dein zartes Ohr
Des reifen Urtheils Starke ſpuren:

Nur ſolch ein aderleſnes Chor
Kan Deinen edlen Geiſt durch Kunſt unhd Annuth ruhren.

So wie dort ein Pythagoras

Fruh morgens auf den Bergen ſaß,
Entzucket von den Toubapcgter Jinnmelsſph aren:

So mag auch Deine weiſe Bruſt,

Jm Gottesbdienſt und beh der Luſt,

Nur das vollkommenſte, des Himmels Vorſchmack horen.

Ein



2C n
J esSin gleiches liebt auſß Dein Gemahl,

Die Krone Deutſcher Prinzeßinnen;
Vor Jhres Urtheils klugen Wahl,
Weis nichts verwerfliches den Beyfall zu gewinnen.

O Herr! was unſrer Luſt gebricht,
Jſt dieſes, daß Joſepha nicht,

Durch Jhre Gegenwart, Dein Leipzig auch beglucket:

Daß dieſer Kayſers Tochter Pracht,

Uns nicht in unſers Traurens Nacht,
Durch einen Gnadenblick vollkommner Huld erquicket.

Go
2

waß uns, o Vater! nechſtens hier
Des Landes theure Mutter ſehen!
Wir alle wollen mit Begier,
Vor Sie und Jhre Frucht des Himmels Huld erſlehen.

Sie ſchmucket Sachſens HeldenHaus
Durch ſchone Prinzeßinnen aus,
Durch ein erwunſchtes Paau on Gott erbetner Prinzen.
Sie fahre fort! So wunſcht das Land,
Und nennt Dich, Herr, das Unterpfand,
Des allgemeinen Heils der Sachſiſchen Provinzen.

Odpitz, an Herz. Ulr. zu Holiſt.

Dech du biſt Gotter-Art, bey denen es gelingt

Mehr dem der guten Sinn, als der viel Opfer bringt.
Die groſſe Freundlichkeit, die Demuth, Herr, wird machen,

Daß dich die ganze Welt, fur allen andern Sachen,
Wird lieben weil du lebſtt. Denn das, was kein Soldat,

Wenn er auch eiſern iſt, kan richten in der That,
Was keine Macht vermag, das kan die kiebe bringen.
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